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Berlin, den 16. Februar. Se. Majeftät der König haben 


Allergnädigſt geruht: dem Wirklichen Geheimen Rathe von Maſſow 
die einſtweilige Verwaltung des Königl. Miniſteriums des Königl. 


Das große und d. kleine Loos. 


Hauſes mit den, dem Chef deſſelben zuftändigen Rechten zu übertra- 


gen; und dem Secretair bei der Armen-Verwaltung zu Aachen, Hein: 
rich Schulze den Charakter als „Kanzlei-Rath“ zu verleihen. 


Dem Königl. Waſſerbaumeiſter Röder zu Liebenwerda tft der 
Charakter als Königl. Waſſerbau⸗Inſpektor beigelegt; fo wie der bis— 
herige Dirigent der Gewerbeſchule in Liegnitz, Dr. Siebeck, zum Ge⸗ 
werbeſchul⸗ Direktor und der bei derſelben Anſtalt beſchäftigt geweſene 
E. Nöggerath zum ordentlichen Gewerbeſchul-Lehrer ernannt worden. 

Der Thierarzt J. Klaſſe Matz iſt zum Kreis⸗Thierarzt für die Kreiſe 
Cammin und Greiffenberg, Regierungsbezirk Stettin, ernannt worden. 


Ihre Königliche Hoheit die verwittwete Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin iſt von Schwerin vorgeſtern hier einge⸗ 
troffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. . 

Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Carl von Preußen 
iſt geſtern von hier nach Weimar abgereiſt. 

Ihre Königlichen Hoheiten der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz find geſtern 
von Neu ⸗Strelitz hier eingetroffen. 


Angekommen: Seine Erlaucht der Graf Heinrich von 
Schönburg⸗Glauchau, von Guſow. 1 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Wilhelm von Lö⸗ 
wenſtein⸗Wertheim nach Dresden. 

Sc. Durchlaucht der Prinz Leopold von Löwenſtein⸗ 
Wertheim nach Leipzig. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant, General-Adjutant Seiner 
Majeſtät des Königs und Gouverneur der Bundesfeſtung Luxemburg 
von Wedell nach Luxemburg. 

Der Hof⸗Jägermeiſter Graf von Reichenbach nach Breslau. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 109. Königlicher 
Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rthlr. auf Nr. 78,866; 
1 Gewinn von 1000 gethlr. fiel auf Nr. 78,103; 2 Gewinne zu 500 fthlr. 
fielen auf Nr. 25,814 und 81,190; 3 Gewinne zu 200 fthlr. auf Nr. 
79,005, 86,005 und 86,248 und 5 Gewinne zu 100 Rethlr. auf Nr. 
56,208, 72,012, 72,613, 75,161 und 83,863. 

Berlin, den 15. Februar 1854. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Das große und das kleine Loos.) 
(Ein Lebensbild von Ferdinand Kürnberger.) 


— 


J. 
Am Main. 

In einer Gartenwirthſchaft zu Niederad, welches ein Dorf des Frauk⸗ 
furter Territoriums ift, bildeten die Schenkmädchen eine Gruppe, wie der 
unbeſchafligte Augenblick das wohl mit ſich bringt, und unterhielten ſich 
über die Revenüen des hoffnungsvollen Tages. „Wenn morgen zum Feier⸗ 
tag das Wetter fo ſchön bleibt,“ ſagte Lieschen von Gelnhauſen, „ſo mas 
chen wir nicht Feierabend unter zwei bis drei Gulden.“ Mit Verwunderung 
hörte ihre Nachbarin dieſen kühnen Ausſpruch, da fie aber ein Neuling 
war und erſt ſeit ein paar Tagen debutirte, jo ſchwieg fie beſcheiden und 
ließ der Erfahrenen das Wort. „Auch heute kommts noch,“ ſetzte Gretchen 
hinzu und klimperte mit ihrer Einnahme in der nachläſſig ſicheren Stels 
lung eines Menſchen, welcher weiß, was er ſpricht; „'s wird Sabbath 
heut Abend, die Herren von den Kompteirs werden früher als ſonſt da fein.“ 
Gretchen war ein Frankfurter Kind und mußte ihr Lokal kennen. „Wie 
viel haſt du ſchon?“ fragte Suſanne von Hanau und that es der Klim⸗ 
pernden mit möglichſtem Anſtande nach. „'S iſt nicht der Rede werth, 
antwortete die Gefragte, das ſchnippiſche Naschen rümpfend; „hab' ich doch 
den ſchlechteſten Poſten. Es ſetzt ſich Alles rechts hinunter mit der Ausſicht 
auf den Taunus.“ — „Du faunft lachen.“ meinte Lieschen von Gelnhau⸗ 
ſen zu der neuen Kollegin und lehnte ſich dem beſcheidenen Mädchen ver⸗ 
traulich auf die Schulter. Aber die Fraukfurter Eingeborne, minder wohl- 
wollend gegen die Fremde, ſetzte ſogleich hinzu: „Das iſt nur für die erſte 
Weile. Mit allen Neuen machens die Wirthe ſo. Man giebt ihnen die bes 
fen Plätze am Anfang, aber find fie zugewöhnt, fo treten auch die Andern 
wieder in ihr Recht.“ — „Laß nur, du wirſt doch noch reich bei uns,“ trö⸗ 
ſtete Lieschen die ſcheue Anfängerin; aber Gretchen, als wolle ſie dieſer die 
Freude ihres Erwerbes vorweg verleiden, fiel hell dazwiſchen: „Nicht 
wahr, einen Batzen befommft du auch vom Gulden? Bei Schloſſer in 
Offenbach hatten wir ſechs Kreuzer.“ — „Oho, das it doch friſchweg ges 
logen,“ vermaß ſich die von Gelnhauſen; — „es iſt ja Muſik dert,“ un 
terſtützte die Prahlerin mit Erröthen ihre Hyperbel, — „das trägt ein! — 
Guck einmal!“ g 3 

In dieſem Augenblicke verſtummte das Geſpräch; alle Aufmerkſamkeit 
der Mädchen wendete ſich nach dem Eingang. Da kamen zwei Herren Arm 
in Arm und hinter ihnen noch einer, der mit dem Guttapercha⸗ Stäbchen 
in der Luft focht, dann wieder zwei, welche einem großen Pudel Luft⸗ 
ſprünge machen ließen. Alle Fünf ſchieuen zuſammen zu gehören, und ver⸗ 
hielt ſich's ſo, — dann war das Glück derer gemacht, die ſie zu bedienen 


In Folge der unterm 5. April 1852 von der Redaktion des „Illuſtrirten Fami⸗ 
t Gere Probe mittheilen, etlaſſenen Preisaus⸗ 


lienbuchs“ aus n 11. Bande wir ſie als 

5 ef wurde dieſer Nee von den Herren Preisrichtern Vauernfeld, Halm 

— — di außer dem üblichen Honorar der erſte Preis von 30 Dukaten in Gold 
annt. 


bekam. 
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1854. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 14. Februar. Der heutige „Moniteur“ enthält in 
ſeinem offiziellen Theile das Schreiben des Kaiſers Napoleon 
an den Kaiſer Nikolaus von Rußland, in welchem derſelbe 
erklärt, die Differenz ſei auf einem Punkte angelangt, der entweder 
eine völlige Verſtändigung oder einen entſchiedenen Bruch herbeiführen 
werde, und im Einverſtändniß mit England einen Waffenſtillſtand 
vorſchlägt. Die Ruſſiſchen Truppen würden die Donau⸗Fürſtenthü⸗ 
mer räumen und die vereinigten Flotten Frankreichs und Englands 
das Schwarze Meer. Der Ruſſiſche Czaar würde einen Geſandten ernen⸗ 
nen, der mit einem Türkiſchen Bevollmächtigten direkt wegen einer Ueber⸗ 
einkunft zu unterhandeln hätte, die der Genehmigung der vier Mächte un⸗ 
terliege. Im Weigerungsfalle werde der Krieg zum Ausbruch kommen. 

Bei der großen Senſation, die das Schreiben erregt, war die 
Zproc. Rente ſchon vor der Börfe auf 69 Fr. 55 C. geſunken, als nun 
gar das Gerücht verbreitet wurde, die Antwort des Czaaren ſei ableh⸗ 
nend, ſank der Cours auf 68 Fr. 50 C. und die Börſe ſchloß ſehr matt. 


Paris, den 15. Februar. Der heutige „Moniteur“ dementirt 


eine Nachricht der „Patrie“, daß der Kaiſer von Rußland das Hand⸗ 
ſchreiben des Kaiſers von Frankreich bereits beantwortet habe. Die Re⸗ 
gierung erwarte vielmehr die Antwort nach Verlauf von einigen Tagen. 

Die 33 wurde geſtern Abend zu 67, 90 gemacht. 

London, den 14. Februar. Im Oberhauſe antwortete Cla⸗ 
rendon auf betreffende Frage Clanxicarde's: England ſei nicht 
im Kriege, weil der Krieg nicht erklärt ſei, aber auch nicht im Frie⸗ 
den, ſondern in einem Mittelzuſtande, der zum Kriege hinführe. — 
Im Unterhauſe erklärt Ruſſell, die Regierung habe weder Nach⸗ 
richt von Angriffen der Ruſſen auf St. Nikolas, noch davon, daß 
Britiſche Kaufleute in Trebizonde um Schutz nachgeſucht hätten. 

London, den 15. Februar. Im Verlaufe der geſtrigen Nachts 
fisung des Oberhauſes antwortete Graf Clarendon dem Mars 
quis von Clauricarde: Oeſterreich hat befriedigende Zuſicherungen 
gegeben und ſetzt 80,000 Mann in Bewegung, um die Türkei auf 
der Serbiſchen Seite zu ſchützen. Graf Grey verdammt die Ktiegs⸗ 
politik; chriſtliche Nationen ſollten keine Muhamedaner unterſtützen. 
Graf Derby iſt der Meinung, der Krieg würde vermieden worden 
fein, wenn England früher Maßregeln ergriffen hatte, dem Angriffe 
zu widerſtehn. Graf Aberdeen betrachtet den Krieg noch nicht als 
unmittelbar bevorſtehend. Sollte er ausbrechen, ſo ſei England in 
vollem Maße gerüftet, um ihn mit Kraft zu führen. 

— — 


Deutſchland. 

(Berlin, den 15. Februar. Se. Majeſtät der König nahm 
heut Vormittag die Vorträge mehrerer Miniſter im Königl. Schloſſe 
entgegen. Nachmittags war beim Könige Diner, an welchem auch 
die am Königl. Hofe zum Beſuche eingetroffenen hohen Gäſte Theil 
nahmen. Der Fürſt Wilhelm Nabziwilf iſt geſtern Mittag aus Mag⸗ 
deburg hier eingetroffen, und fuhr bereits Nachmittags an den Hof. 
Wie ich höre, wird der kommandirende General einige Tage hier 
bleiben und alsdann, in Begleitung feiner Familie, auf feinen Po⸗ 
ſten zurückkehren. 

Der diesſeitige Geſandte am Hofe zu Kopenhagen, Baron 
v. Werthern, iſt hieher berufen worden, um die Stelle einzunehmen, 
welcher v. le Cog im auswärtigen Amte bekleidete; er wird indeß, 
da die Stelle eines Unterſtaats-Sekretairs eingezogen werden ſoll, nur 
den Titel eines Direktors erhalten. Daß Herr v. le Cog dazu aus⸗ 
erſehen ſei, den Baron v. Werthern in Kopenhagen zu erſetzen, 


ſcheint noch nicht feſtzuſtehen. Wie ich höre, iſt Herr v. le Cog ge⸗ 

neigt, dieſer Wirkſamkeit das Privatleben vorzuziehen. Die Einberu⸗ 
fung des Staatsrathes, von der ſo viel die Rede iſt, wird, ſicherem 

Vernehmen nach, nicht eher erfolgen, als bis die Kammer⸗ Seſſion 

geſchloſſen ift. Daß bei der Fülle des vorliegenden Materials darüber 

noch einige Monate hingehen werden, iſt ſchon früher bemerkt worden, 

indeß haben viele Kammermitglieder jetzt ſchon erklärt, daß fie es bis 

zum Monat April nur noch hier werden aushalten können. — Da 
der Kammer allerdings viele Mitglieder angehören, welche Guts be⸗ 

ſitzer ſind, ſo iſt es erklärlich, daß viele Stimmen mit dem Beginn 

dieſes Monats den Schluß der Seſſion herbeiwünſchen. 

Große Senſation hat die Nachricht hier gemacht, daß Oeſter⸗ 
reich aufs Neue mit der Propoſition hervortritt, Rußland nochmals 
darüber zu hören, unter welchen Bedingungen es zu Unterhandlungen 
mit der Pforte geneigt ſei. Sobald ſich Rußland erklärt, ſollen die 
Berathungen der Wiener Diplomaten-Konferenz wieder beginnen, an 
denſelben aber dann auch die Geſandten Rußlands und der Türkei 
Theil nehmen. Hat man ſich über einen Vermittelungs-Vorſchlag 
geeinigt, ſo will Oeſterreich, daß derſelbe zuerſt der Pforte zugehe, und 
hat ſich dieſe darüber geäußert, ſo ſoll er dem St. Petersburger Kabi⸗ 
net zur Erklärung vorgelegt werden. Die letzte Aufgabe der Wiener 
Konferenz ſoll, falls Rußland dem Entwurfe ſeine Genehmigung er⸗ 
theilt, alsdann darin beſtehen, den Zeitpunkt zu beſtimmen, wo die 
Okkupation der Donaufürſtenthümer durch die Ruſſiſche Armee und 
die des Schwarzen Meeres Seitens der vereinigten Engliſch⸗Franzöſi⸗ 
ſchen Flotte ihr Ende erreicht haben muß. — Dieſem von dem Wiener 
Kabinet gemachten Vorſchlage ſind Preußen und die Weſtmächte 
nicht beigetreten, da ſie nach den bisher gemachten Erfahrungen ſich 
von neuen Unterhandlungen durchaus keinen Erfolg verſprechen. Die 
Eutſcheidung der Orientaliſchen Frage bleibt ſomit jetzt dem Schwert 
überlaſſen. — Man fühlt es hier übrigens dem Oeſterreichiſchen Vor⸗ 
ſchlage an, daß er nur gemacht iſt, um vor allen Dingen Zeit zu ge⸗ 
winnen. Oeſterreich möchte gern, wie man ſich hier erzählt, bevor es 
zum Kriege kommt, eine Anleihe zu Stande bringen und dadurch auch 
gleichzeitig Rußland Gelegenheit bieten, feine Truppen da, wo es nö⸗ 
thig iſt, zu konzentriren. Hiernach ſcheint es doch, als wenn die An⸗ 
weſenheit des Grafen Orloff in Wien nicht ganz vergeblich geweſen 
ſel. Vielleicht find dies gerade die Winke, welche das Wiener Kabinet 
dem Grafeu mit anf den Weg gegeben hat. e 

Wir haben hier wieder einen vollſtändigen Winter und auch der 
Schnee fehlt nicht. Da ſich bei uns bereits längere Zeit ein mildes, 
freundliches Wetter eingeſtellt hatte, ſo iſt uns dieſer plötzliche Wech⸗ 
ſel doppelt unangenehm. Unſere Armen jammern laut über die Wie⸗ 
derkehr der Kälte, die ihre Noth abermals ſteigert, und unſere ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſind darüber ungehalten, daß der neue Schneefall 
ihnen auch wieder neue Koften verurſacht. — Bekanntlich erfordert die 
Entfernung des Schnees von den Straßen eine ſehr bedeutende Summe. 
So viel ich mich erinnere, betrugen vor einigen Jahren dieſe Koſten 
an 10,000 Thaler. 

— Der „Staats-⸗Anz.“ enthält einen Beſchluß des Staats⸗Mi⸗ 
niſteriums vom 26. November 1853 — betreffend die Anwendbarkeit 
von Arreſtſtrafen im Disziplinarwege auf einzelne Beamte der Poſt⸗, 
Eiſenbahn⸗, Bau- ꝛc. Verwaltung. 


Groſtbritannien und Irland. 

London, den II. Februar. Der „Examiner“ enthält an der 
Spitze ſeiner letzten Nummer einen langen Artikel gegen das Matro⸗ 
ſenpreſſen und verlangt, daß dieſe allerdings ſchon ziemlich lange 


Die Herren hielten am Eingang inne und überblickten muſternd, 
pe D Gaſte Brauch iſt, die Lage des Raumes, den fie vor ſich hat⸗ 
tung des ene ſtanden ſeitwärts und ſahen mit geſpannter Erwar— 
8 enden Wahl entgegen. Endlich trat die Kühnſte vor, — 

es war das Greichen von Fraukfärk, — und meinte mit einer beglei 
e unn urt, gleitenden 
Handbewegung: „Hier iſt ein ſchöͤner Platz!“ — „Zu nahe an der Kegel: 
bahn!“ rief der Guttapercha- Fechter, indem er echauffirt ſeinen Strohhut 
füftete, — „das Bombardement verletzt meine zarten Nerven.“ — „Gben 
deshalb,“ neckte ſein Nachbar. — „Oder hier!“ trat nun auch das Lies 
chen von Gelnhauſen hervor. „Wir laſſen uns verlooſen!“ ſchrie der Hin— 
terſte. — „Hier, meine Herren!“ ſagte Sufanne von Hanau; — den jun⸗ 
gen Männern machte die Konkurrenz Spaß, man lachte von beiden Seiten 
und verſtand eben, wie es gemeint war. „Ich ſchlage vor, wir ſchicken den 
Pudel voraus und ſtellen uns unter die Diseiplin des thieriſchen Ins 
ſtinktes,“ rief ein Bruder Luſtig; aber ſchon hatte der Vorderſte, ein ſchlan⸗ 
ker, hübſcher Blondbart, indem er die wetteifernden, Mädchen muſterte, die 
Perle unter ihnen herausgefunden. Zu der beſcheidenen Fremden trat er 
heran, faßte ſie unters Kinn und fragte: „Wo iſt denn dein Departement, 
mein Kind?“ Das Mädchen ſchlug erröthend die Augen nieder und wies 
mit der Hand rechts: „dort unter den Fichten.“ — „Wohlan, da wollen 
wir unſere Hütten bauen!“ kommandirte der Chorführer — „Sie trinken 
doch nichts als Aepfelwein,“ murrte das ſchnippiſche Gretchen und eilte 

an einen Tiſch, wo ihr geklopft wurde. N 5 
Aber die Gute hatte die Rechnung ohne die Gäſte gemacht. Die Herz 
ren ſchienen zu großen Depenſen aufgelegt. Sie fragten nach „Deideshei⸗ 
mer,“ was ziemlich ſelten in einer Niederrader Gartenwirthſchaft geſchieht, 
und beftellten fünf Flaſchen davon. Ja, Ne wurden ſogar einig, den lieb⸗ 
lichen Pfälzer mouſſirend mit Selterswaſſer zu trinken und beſtellten auch 
dieſes. Die Speisekarte, die ſeit Menſchengedenken in einem ländlichen 
Frankfurter Gaſthaus zwifchen Pfannkuchen, Koteletts und rohen Schinken 
ſich dreht, mußte wenigſtens letzteren liefern, und es iſt wahrſcheinlich, 
daß man noch mehr aufgewendet hätte, denn ſchon ließ eine kühne Stimme 
das Wort, „junge Hühner und Spargel“ erſchallen, aber das Ideal blieb, 

zumal für einen Wochentag, unerreichbar an den Geſtaden des Mains. 

Die glückliche Auserwählte eilte, mit dieſen Auftragen beladen, von 
hiunen. — „Ein hübſches Töchterchen,“ bemerkte der Proviſor, der zuvor 
an deu thieriſchen Inſtinkt appellirt hatte. — „Freund Clemens hat einen 
klaſſiſchen Blick hierin,“ ſetzte der Literat mit der Guttapercha-Fuchtel hinzu. 
— Ich Habe fie noch nicht geſehen bier,“ ſagte der Komptoiriſt Bernold. 
— „Sie iſt offenbar vom Lande,“ meinte der junge Medizinalaſſiſtent Dr. 
Herbert. — „Das wäre Schade!“ erwiderte der Literat. — „Wie verſtehen 
Sie das?“ fragte Clemens. — „Ich wüßte nicht, daß ich es überhaupt 
verſtanden hätte,“ verſetzte dieſer naiv. — „Deſto beſſer!“ ſagte Clemens 
ernſthaft. „Warum auch ſollte das Volk nicht beſitzen, was es ſich ſelbſt 
erzeugt? es deutete auf etwas Ungeſundes, entweder in der Organiſatton 
der Geſellſchaft, oder — in unſern Anſchauungen davon, wenn wir den 
Bauernſtand nur wie einen Niederſchlag betrachteten, von dem alles Fei⸗ 
nere nach oben aufperlen mußte.“ — „Mit Ihnen ſtreite ich nicht,“ ver⸗ 


ſetzte der Literat; „ein Mann, der auf dem Punkte ſteht, das große Loos 
zu gewinnen, iſt allen Zeitideen um einen Schritt voraus.“ Dieſe Aus⸗ 
beugung wurde applaudirt. Der Blondbart lächelte mit dem Lachenden, 
ſetzte aber ſogleich ungeheuchelt hinzu: „Ich wünſchte mich gar nicht daran 
zu erinnern hier. Ein gutes Glas Wein unter einem ungetrübten Himmel, 
das ſollte ein unabhängiger Augenblick fein, ein Genuß für mi 0 
kann ich Sie ehrlich verſichern, meine Herren, ich hatte den heutigen Zie- 
hungstag glücklich vergeſſen, bis Sie fo aufmerkſam waren, mich zu die⸗ 
ſem Spaziergange abzuholen. Denn muß ich nicht mit einer Art Scham 
mir dieſen Spielverſuch vorwerfen? Ein Menſch, welcher ſpielt, appellirt 
von ſeiner Erwerbskraft an das blinde Glück, er iſt ein Bettler beim Zu⸗ 
fall, ein Penſionär des Ungefährs, an die Stelle des Verdienſtes will er 
das Geſchenk ſetzen. Und iſt das nicht demüthigend? — „Nein,“ ſagte der 
Literat, „blos konſeguent. Als ob wir Glück und Zufall nicht allenthal⸗ 
ben bedürften im Leben! Spielen wir nicht auf jedem Schritt? Wenn 
ein Goͤnner uns fördert, eine Unternehmung A iſt's nicht Glück? 
Ja, wer das Frankfurter Loos gewinnt — wird's ihm denn rein geſchenkt e 
Hat er nicht 90 Gulden dafür gegeben, und iſt dieſe Summe nicht auch 
ein Preis ſeiner Thätigkeit? Aber freilich, im Unverhältnißmäßigen zwi⸗ 
ſchen Einſatz und Gewinn läge der Begriff des Spiels. Als ob wir nicht 
überall ausgingen auf dieſes Unverhältnißmäßige! Mit derſelben Thätig⸗ 
keit eine ſteis wachſende Rente zu erzielen, it das Programm unſrer gan⸗ 
zen Civiliſation. Und gelänge es nur eine Maſchine zu erfinden, die einen 
Werth von 90 Gulden zu einem Werth von einmalhundert ſiebenundachtzig⸗ 
tauſend Gulden ſteigerte, — wie erwünſcht wäre uns dieſe Maſchine! Was 
Sie Verdienſt nennen, it eben ein Ding, welches ohne die Gunſt der Gon- 
junctur gar keine Eriſtenz gewinnt; aber entgeht oft genug dem Verdienſte 
fein natürlicher Preis, fo iſt's nur billig, nicht beſchämend, wenn das 
Gluck uns in anderer Weiſe entſchädigt.“ 1 

„Sie ſollten Miſſionsprediger in Homburg werden,“ ſcherzte Clemens, 
„übrigens — etwas Wahres liegt darin und das mag ich wohl gefühlt 
haben, als ich dem Sohne Abrahams fein Loos abnahm. ch war wie 
Sie wiſſen, mit freier Station nach Frankfurt gekommen, um ein Enga⸗ 
gement in einer Buchhandlung erſten Ranges anzubrelet- ff die Sache zer⸗ 
ſchlug ſich an unerwarteten Familienereigniſſen 21 ein kleines Abſtands⸗ 
Geld trat an die Stelle getraͤumter Hoffnungen. 0 7 übel gelaunt, kam 
ich in meinen Gaſthof zurück, da trat der 0 er heran. Er präſentirte 
mir ein ganzes Loos zur Ziehung der letzte aſſe. Eben das Gründliche 
an dieſer Verſchwendung reizte mich. Ich erinnerte mich, daß meine ſon⸗ 
ſtige Solidital ſchon lang eien kr u Fon haben müſſe, wollte 
ich mich auf einmal im 1 1 e mit ihr abfinden, ſo ſchien der Augen⸗ 
blick günſtig. Da warf ich dem Schickſals⸗Kolporteur meine Eutſchädi⸗ 
gungsjumme hin — 4 war fat das Ganze — und dachte nicht weiter 
daran. Blos Herr Bernold, mein näherer Umgang, wußle davon. Hat 
er weitere Theilnahme dafür erregt, fo that er mehr, als ich felbft. Ich 
vergaß die Sache mehr und mehr. — Aber wo bleibt unſer Sonper?“ 

x (Bortfegung folgt.) 
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(natürlich wegen des langen Friedens) außer Brauch gekommene Eins 
richtung fo ſchnell wie möglich durch ein beſtimmtes Geſetz oder durch 


eine Proklamation förmlich aufgehoben werde. Die größten Nachtheile 


ſeien faſt gerade unter den jetzigen Umſtänden, beim bevorſtehenden 
Ausbruche eines Krleges, für England zu erwarten. Die Zahl der 
auf der Amerikaniſchen Handelsflotte dienenden Britiſchen Matroſen 
betrage nicht weniger als 50,000, und zwar aus welchem Grunde? 
Einfach deshalb, weil dem Befehlshaber eines Engliſchen Kriegsſchif— 
ſes das Recht zuſtehe, wenn es ihm an Mannſchaft fehle, den Ma⸗ 
troſen eines Engliſchen Kauffahrers ohne Weiteres aufzugreifen und 
unter feine Leute zu ſtecken, wo er aus einem freien Manne ein Kuecht 
werde und nur halb ſo viel Lohn, wie früher, erhalte. Man möge 
allerdings einwenden, daß dieſe Sitte nicht mehr zur Anwendung 
komme; allein ſei das eine hinreichende Bürgſchaft für den Engliſchen 


Matroſen? 
Nußland und Polen. 


R Petersburg, den 4. Februar. Da ich Ihnen, außer der 
hier herrſchenden allgemeinen Begeiſterung für den Krieg gegen die 
Türken — hier Chriſtenfeinde genannt — nichts weiter mitzutheilen 
im Stande bin, was von Jutereſſe fein dürfte, fo will ich Ihnen eine 
kurze Schilderung von unſerem Leben zu liefern verſuchen. Bereits 
ſeit 5 Monaten hier auweſend, kann ich wohl ſagen, daß ich bemüht 
geweſen, Petersburg durch und durch kennen zu lernen; allein es iſt 
mir bis jetzt noch nicht gelungen mehr als einen Totaleindruck dieſes 
großen Ganzen in mir aufzunehmen. Auf der Poſtſtraße wohnend, 
kann ich mich an dem großartigen Anblick des Poſtgebäudes, deſſen 
Ausdehnung und innere Ausſchmückung alles Derartige anderer 
Hauptſtädte übertrifft, nicht genug weiden. Die großen Plätze — 
darunter newski prospekt — die breiten Straßen, die zahlloſen Pa— 
laͤſte und Kirchen, die unzählige Fuhrwerke aller Art, der rege Lärm 
und das lebendige Wogen und Treiben, machen den Fremden ſtau— 
nen. Die Großartigkeit der wohlthätigen Anſtalten und Stiftungen 
zeugen von dem fürſorgenden Sinn des Czaren. Kein Bettler läßt 
ſich irgendwo blicken, weil er, falls er zur Arbeit unfähig, ſofort in 
eine Anſtalt gebracht, ſonſt aber nach vorheriger gehöriger Ahndung 
der Zahl der fortwährend auf Koſten des Kaiſers beſchäftigten Arbeis 
ter einverleibt wird, welche die verſchiedenen Parks und Platze zu fe⸗ 
gen, die auf öffentlichen Plätzen angebrachten Wärmungsanſtalten 
mit Holz zu verſehen haben u. dgl. mehr. Die Läden, beſonders auf 
dem Gostin dwör zeichnen ſich durch Pracht und Reichthum aus. 
Die Lebensmittel, welche faſt durchweg ins Haus gebracht werden, 
find gut und meiſt billig; das Fleiſch ift, da nur ſtarkes und fettes 
Vieh zur Hauptſtadt gebracht werden darf, beſonders ſchön und billig 
und wird meiſt ausgeſchält alſo zum größten Theile ohne Knochen 
verkauft. Das Pfund Rindfleiſch mit 7, Schweinfleiſch mit 8, Kalb⸗ 
und Schöpſenfleiſch mit 6—7 Kopeken, J Kopek gleich 4 Pf. bezahlt. 

Wenngleich der Winter vom Ottober bis Ende März dauert und 
meiſt ſehr kalt iſt, ſo ſind die Häuſer und Zimmer deſto wärmer, und 
es iſt keine zu kühne Behauptung, wenn Jemand ſagte, daß er durch 
einen Winter in Deutſchland die Kaͤlte mehr empfunden habe, als 
durch zwei Winter in Petersburg bei gleichen Geſchäften und gleich 
langer Bewegung im Freien. — Die Geſelligkeit im Winter iſt groß 
und man geht, wenn man auf der Straße etwa zu ſehr friert, ohne 
Anſtoß ins erſte beſte Haus, tritt ins erſte beſte Zimmer, wärmt ſich 
und geht dann weiter. Der heilige Nikolaus iſt in jedem Zimmer 
entweder im Bilde oder als Figur aus irgend einer Maſſe vorhanden 
und der Ruſſe wendet ſich ſtets zuerſt an dieſen, bezeugt ihm feine Re⸗ 
verenz durch Bekreuzen und Verneigung und begrüßt dann erſt die im 
Zimmer anweſenden Perſonen. — Auf den Straßen findet man im 
Winter überall die Theeverkäufer, welche durch ihren Ruf: Szei, szei! 
zum Kaufen laden. In einem Kaſten auf dem linken Arm ſiedet der 
Samowar; die Gläſer, 5 bis 6, ſtecken in einem über die Schulter 
hängenden Futteral und der Zucker befindet ſich in Stückchen in der 
Taſche des Verkäufers; ein Glas ſolchen Thees koſtet mit Zucker 1 Ko— 
peke und wird in Menge und von Perſonen aller Klaſſen ohne Weiz 
teres auf den Straßen und Platzen getrunken. — Die Butter kommt 
meiſt aus geſchmolzen zum Markt und wird nach Pfunden verkauft. 
Während der Faſtenzeit werden die Speiſen meiſt mit Baumöl — 
prowanske masto — genoſſen und erhält man in allen Läden, wo 
Lebensmittel feilgeboten werden, die fogenaunten piroki — ein Brot, 
welches mit in Oel geſottenen Fiſchen, Eiern und Kraut gefüllt und 
dann gebacken iſt — pfundweiſe zu kaufen. — Zu anderer Zeit ſpielt, 
beſonders im Sommer, ein anderes Gericht, Halodnik genannt, eine 
Hauptrolle. Es iſt dies ein Gemiſch von Gurken, ſaurer Sahne, 
Wurſt, gehacktem Fleiſch, Pfeffer, Salz und etwas Eſſig und ſchmeckt 
friſch und kräftig. Wie im Winter der Thee, wird im Sommer durch 
geputzte Verkäuferinnen ein anderes Getränk, der Quas, öffentlich 
für 3 Kopeke, alſo 2 Pf. das Glas, feilgeboten. Dies Getraͤnk 
beſteht aus Brot, welches in Stückchen zerſchnitten, im Waſſer 
wohl zugedeckt aufgeweicht wird, bis es gaͤhrt, wodaun die au 
ſigkeit mit einem Zuſatz von Pfeffermünzkraut und Gitronenfaft 
geklärt und in verkorkten Kruken aufbewahrt wird. — Gier 
und Aepfel werden nach Zehnt — 10 Stück — verkauft; Kir⸗ 
ſchen und Beeren dagegen nach Gewicht. Birnen und Pflaumen giebt 
es gar nicht hier. ie Rede- und Leſefreiheit iſt ungleich größer als 
in Warſchau. Der Czar macht häufig und meiſt ohne jede Begleitung 
Spaziergänge in verſchiedenen Stadttheilen, und beſteigt, wenn er 
müde iſt, die erſte beſte Droſchke, deren es Legionen hier giebt und die 
ſehr billig ſind, weshalb man hier auch mehr fährt, als geht. Seit 
Beginn des Krieges an der Donau wird, an Sonn- und Feittagen 
in allen Kirchen und Kapellen um Sieg gegen die Ungläubigen gebetet. 

7 Kaliſch, den 12. Februar. Am 7. wurde ein Transport 
Juͤdiſcher Rekruten von hier abgeführt, die in dem hieſigen Bezirk 
nachträglich ansgehoben worden waren; es waren meiſt Kinder. In 
Kaliſch hatte man 9 ausgehoben, von denen der jüngſte Knabe 9 
Jahre, der älteſte 14 Jahre zählte. Auf mehreren Wagen, im größten 
Schneegeſtöber, wurden dieſe Kinder unter gehöriger Eskorte, und bes 
gleitet von dem Lamento der Verwandten und der Eltern fortgebracht. 
Dieſe Aushebungen von Unmändigen, die, fürs Einſtellen ins Heer 
noch gänzlich untauglich, erſt noch eine zeitlang in andere Militair, 
Erziehungsanſtalten untergebracht und herangebildet werden müſſen, iſt 
wohl weniger ein Beweis von Unzulänglichkeit waffenfähiger Manns 
ſchaften, als vielmehr eine Repreſſalie für die erfolgten zahlreichen 
Entziehungen der Militairpflichtigen aus der Jugendſchaft im König⸗ 
reiche. Am ſelben Tage, als die Abführung dieſer Rekruten ſtattfand, 
wurde die Vermählung der Tochter des General von Adlersberg mit 
deſſen Adjutanten gefeiert, bei welcher Gelegenheit unſer ſo allgemein 
beliebter Fürſt Galiezyn ſehr leicht hätte bedeutenden Schaden nehmen 
können, da ſeine Pferde, als er eben zur Trauung fuhr, mit ihm 
durchgingen und geradenweges nach der Prosna ihre Tour nahmen, 


bis der Küſter der hieſigen evangeliſchen Kirche ihnen in die Zügel fiel, 
mit einer ſeltenen Kraft ſie feſt hielt und ſo großes Unglück verhütete. 

Am 15. findet hier ein großer Ball im Reſſourcenſaale Statt, zu 
dem das Entrée für Herren einen Rubel, und für Damen 25 Sgr. 
koſtet; der Ertrag, der ziemlich bedeutend werden dürfte, da bereits 
heut ſchon eine große Anzahl Billets verkauft ſind, iſt zur Ernährung 
und Bekleidung der Armee beſtimmt, deren Lage jetzt um ſo drücken⸗ 
der geworden, als ſich der Winter mit ſeinen Forderungen wieder ſehr 
ſtreng eingeſtellt hat. 

Vom Kriegsſchauplatze hören wir jetzt wenig, da die meiſten 
der hier erlaubten Zeitungen nur ſehr ſpärlich zu uns gelangen und 
viele Nummern gänzlich kaſſirt werden. Unſere ſocialen und kommer⸗ 
ziellen Zuſtände nehmen eine immer trübere Färbung an und laſſen 
nicht viel Freudiges aufkommen. Alle Kolonialwaaren ſind bedeutend 
im Preiſe geftiegen, beſonders Zucker, welcher faſt gar nicht zu haben iſt. 

Der General der Gränzwache, v. Ungern-Sternberg hat vorgeſtern 
eine Depeſche erhalten, in welcher ihm angedeutet wird, daß er ſeine 
Gränzſoldaten ſo fertig halten ſoll, daß ſie jeden Augenblick dem zu 
erwartenden Rufe zum Zurückziehen folgen könneu. — Eine Verände⸗ 
rung in Betreff der Gräuzwachen dürfte alſo jedenfalls in Kurzem ers 
folgen; wie es aber werden und wer die Zollgränze dann bewachen 
wird, weiß noch Niemand. Mehrere der Beamten aus Gränzzoll⸗ 
ämtern, die zugleich Offiziere geweſen, find dem Rufe, durch den uns 
längſt viele Veteranen — Leute, die ſchon zum Theil 14 bis 20 Jahr 
gedient haben — einbeordert worden, freiwillig gefolgt und in die 
Reihen des Heeres wieder eingetreten. Der Enthuſiasmus unſerer 
Soldaten iſt um ſo größer, als man durchweg bemüht iſt, ihnen die 
Ueberzeugung mehr und mehr aufzudringen, daß unſere Heere dazu 
beſtimmt ſind, die Ungläubigen zu bekriegen und für die alleinſelig⸗ 
machende (Griechiſche) Kirche zu kämpfen. Ein Augenzeuge, welcher zus 
fällig in Petersburg anweſend war, als ein zum Abmarſch an die 
Donau beſtimmtes Korps eingeſegnet wurde, erzählt folgendermaaßen: 
An einem heiteren Morgen wogte unendliches Gewühl durch die Stra- 
ßen nach einem Theile der Stadt — ich glaube, Goſtin Awor — wo 
ein Kreis geſchloſſen war, in dem ein Pope unter großem Pomp und 
von vielen ſeiner Kollegen umgeben, eine Anrede an die verſammelten 
Krieger hielt, ſie zur Treue und Liebe für den Kaiſer und zur tapfern 
Verfechtung der Rechte der heiligen Kirche ermahnte und fie fegnete 
und weihte. Die höchſten Stände, ſelbſt Angehörige des Kaiſerhauſes 
bildeten die Begleitung der abziehenden Truppen auf eine Strecke Wer 
ges. Segnungen, Gebete, Seufzer und Schluchzen erfüllte die Luft. 


Spanien. 

Madrid, den 7. Februar. Geſtern Abends verbreitete ſich plötz— 
lich das Gerücht, ein Komplot ſei dahier entdeckt worden, und zahl⸗ 
reiche Verhaftungen ſeien erfolgt. Das Wahre iſt, daß geſtern 14 
Perſonen, welche bei dem Demokraten Becerra verſammelt waren, 
feſtgenommen wurden. Sie ſollen Mitglieder der demokratiſchen Ge— 
ſellſchaft „Los Amigos de Felipe“ fein, haben aber ſaͤmmtlich weder 
perſönlichen Einfluß, noch die mindeſte politiſche Bedeutung. Es be— 
finden ſich darunter ein Ertramitglied der Cortes, zwei Advokaten und 
ein Gutsbeſitzer. Heute früh nahm man abermals 2 oder 3 Perſonen 
feſt und Hausſuchungen ſind noch im Gange. Alle Eingekerkerten ſiz— 
zen in Einzelhaft und werden auf das ſchärfſte bewacht. Es heißt 
zwar, daß wichtige Papiere weggenommen worden ſeien; an ein eruſt⸗ 
gemeintes Komplot aber iſt ſchwer zu glauben, da die republikaniſche 
Partei ihre Ohnmacht zu gut kennt, um zu konſpiriren. Selbſt die mit 
ihr nicht zu verwechſelte progreſſiſtiſche Partei, obgleich weit ſtärker, 
räumt offen ein, daß ihre Stunde noch nicht gekommen ſei. — Ju 
Folge der Entweichung des Generals Joſe de Concha, angeblich nach 
Nizza, ſind zu Saragoſſa, wo der General entkam, 14 Perſonen, als 
dabei behilflich, verhaftet worden. Ein Journal hebt hervor, daß fox 
wohl Concha als O'Donnell der konſervativen Oppoſition angehören; 
gerade ſie aber hätten den Befehlen der Regierung Gehorſam verſagt, 
während die progreſſiſtiſchen Generale ſich ohne Weigern an die ihnen 
zugewieſenen Verbannungsorte begeben hätten. 

Nach der Madrider offiziöſen Korreſpondenz ſind die verhafteten 
Demokraten bereits ſummariſch verhört worden. Aus ihren Ausſagen 
ſoll ſich ergeben, daß fie von verſchiedenen Oppoſitions-Mitgliedern, 
worunter ſelbſt Generale, die Zuſicherung erhalten hatten, ſie würden 
beim Ausbruche der Verſchwörung einen Theil der Armee für ſich ha⸗ 
ben. Bei den Hausſuchungen wurden aufrühriſche Schriften, Pro⸗ 
ſeriptionsliſten und Projekte gegen hohe Perſonagen gefunden. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſollte am 10. Februar wich— 
tige Inſtruktionen zur Ueberwachung der Umtriebe der im Auslande 
en Spanier nach Paris und London an die Geſandtſchaften abs 
ſchicken. 


Lokales und Provinzielles. 
Stadtverordneten : Sikung. 

Poſen, den 16. Februar. Unmittelbar nach Eröffnung der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten zeigte der Vorſitzende, Herr 
Juſtizrath Tſchuſſchke, der Verſammlung an, daß von mehreren Mit 
gliedern der Autrag geſtellt worden ſei, in Betreff des nicht auf die 
Tagesordnung geſetzten Kommiſſtonsberichts bezüglich des Ausſchei⸗ 
deus der Stadt Poſen aus dem Provinzial⸗Feuer⸗Societäts-Zwangs⸗ 


verbande, resp. der Reviſton des Reglements dieſer Societät, die Dring⸗ 
lichkeit anzuerkennen und denſelben ſofort zur Verhandlung zu bringen, 
indem es ſich dabei um eine Petition an die Kammern handle, welche 
ordnungsmaͤßig nur noch den nächſten Monat in Berlin tagen. Der 
Autrag wurde einſtimmig genehmigt. Der Berichterſtatter, Herr Pro- 
ſeſſor Müller, wies zunächſt darauf hin, daß auf die diegfällige Pe⸗ 
tition der Kommunalbehoͤrden an das Staatsminiſterium eine Ant- 
wort Seitens des Herrn Oberpräſideuten der Provinz im Auftrage 
des Staatsminiſteriums ſchon vor einiger Zeit eingegangen ſei, worauf 
das Kollegium den Beſchluß gefaßt habe, die Angelegenheit bis zum 
Wiederzuſammentritt der Kammern zu vertagen. Zum Verſtändniß 
des Kommiſſtonsberichts ſei es nothwendig, auf den Inhalt dieſes Be: 
ſcheides zurückzukommen. Zunächſt werde darin geſagt, daß nach dem 
faſt einſtimmigen Gutachten ſämmtlicher Landräthe der Provinz eine 
Aenderung des Reglements in dem Sinne der erwähnten Petition die 
Folge haben würde, daß eine große Anzahl der Gebäude ⸗Eigenthü⸗ 
mer, namentlich der kleinen Grundbeſitzer auf dem platten Lande, ihre 
Gebäude ganz unversichert laſſen würden, und durch die Geſtattung 
der Konkurrenz der Privatſocietäten das Beſtehen der Provinzial-So— 
cietät ernſtlich gefährdet werde. Es würden nämlich die großen Städte 
und die größern Gutsbeſitzer diejenige Societät aufſuchen, welche die 
billigſte iſt, die Provinzial-Societät ſich dann in den kleinen Städten 
und auf dem platten Lande bewegen und daher entweder von vorn herein 
infolvent fein oder ihre Beiträge in ſolchem Maße ſteigern muͤſſen, daß 
dies faktiſch zur Nichtverſicherung, d. h. zur Auflöſung der Societät 


führen würde. Ein ſolcher Zuſtand aber müſſe vom Staate verhuͤtet 
werden; derſelbe dürfe nicht zulaſſen, daß die Bewohner einer Pro⸗ 
vinz zum großen Theile der Gefahr der Verarmung und dadurch der 
Eutſittlichung ausgeſetzt werden. Ferner werde in dem beregten Be⸗ 
ſcheide die Anſicht aufgeſtellt, daß die Stadt Poſen nicht in der Lage 
fei, eine für ſich beſtehende Societät zu bilden, ohne ihrerſeits Rückver⸗ 
ſicherung zu nehmen. Wolle die Regierung aber auch davon abſehen 
und die Verſicherung bei Privatgeſellſchaften geſtatten, ſo ſei zu bedenken, 
daß mehrere Stadttheile in Poſen größtentheils aus hölzernen, mit 
Schindeln eingedeckten, Häuſern beſtehen, für die es dann faktiſch chen: 
falls keine Verſicherung geben würde. Endlich werde in dem Beſcheide 
bebauptet, daß die ſpeziellen Beſchwerdepunkte der Stadt Poſen über 
die Unrichtigkeit der beſtehenden Klaſſeneintheilung theils durch beſon⸗ 
dere Beſtimmungen ihre Erledigung finden können, theils durch den 
8. 20 des Kredit-Reglements vom 15. Dezember 1821 und den §. 19. 
des Rentenbankgeſetzes vom 2. März 1850 den größten Theil ihrer 
Bedeutung verlieren. Unter dieſen Umſtänden müſſe der gegenwärtige 
Verſicherungs⸗Verband mit der proviſoriſchen, aber allgemeinen, Ver⸗ 
pflichtung zur Verſicherung bei der Provinzial-⸗Feuer⸗Societät beſte hen 
bleiben. Eine Ergänzung und Verbeſſerung des gegenwärtigen Mes 
glements ſei durch Juſatzbeſtimmungen (publizirt im 31. Stücke der 
Geſetzſammlung v. 3.) bereits geſchehen. Bei der Dringlichkeit der 
Sache ſeien jedoch diejenigen Anträge auf Abänderung, die in das 
legislative Gebiet gehören, für jetzt unberückſichtigt geblieben. 


Die Kommiſſion ſpricht ſich dahin aus, daß ſie dieſe Antwort für 
befriedigend nicht erachten könne, weil nach derſelben die im Inter⸗ 
eſſe der Hausbeſitzer hieſiger Stadt geſtellten Anträge ihre volle Wür⸗ 
digung nicht gefunden haben. Sie trägt daher darauf an, nunmehr 
in dieſer für die hieſigen Hausbeſitzer ſo hochwichtigen Angelegenheit 
den letzten geſetzlich zulaſſigen Weg, die Berufung an die hohen Kam⸗ 
mern, zu betreten. Die Kommiſſion hält dafür, daß es die Pflicht 
der Kommunalbebörden ſei, kein Mittel unverſucht zu laſſen, um von 
den hieſigen ohnehin ſtark beſteuerten Grundbeſitzern eine fo drückende 
Laſt zu nehmen, zumal die in dem mehrerwähnten Beſcheide für die 
Beibehaltung des gegenwärtigen Zwangverbandes aufgeführten Gründe 
als ſtichhaltig nicht betrachtet werden können. Dieſe Gründe werden 
nun der Reibe nach widerlegt und es wird darauf hingewieſen, wie bei 
einer Entſcheidung über die in Rede ſtehende Angelegenheit weder das 
Urtheil der Landrathe, die nur das Wohl ihrer Kreiseingeſeſſenen im 
Auge haben, noch das Gutachten des Provinzial - Landtages, der in 
dieſer Sache als Partei auftrete, indem die eigenen Intereſſen der Mit- 
glieder deſſelben dabei berührt würden, in Betracht kommen könne. Sei 
ein Theil der Bevölkerung der Provinz in Gefahr zu verarmen, ſo liege 
die Pflicht, dem zu begegnen, wenn eine ſolche überhaupt zu ſtatuiren, 
dem Staat als ſolchem, nicht aber der Stadt Poſen, ob; und wenn 
von einer Demoraliſtrung der Einwohner geſprochen werde, ſo ſei eine 
diesfallige Anklage wohl eher gegen das beſtehende Inſtitut zu erheben, 
auf deſſen Rechnung wohl nicht mit Ungrund die vorgekommenen Spe⸗ 
kulationsbrände geſetzt werden müßten. Der Auſicht, daß die Stadt 
Poſen nicht in der Lage fei, eine eigene für ſich beſtehende Verſiche⸗ 
rungsſozietät zu bilden, wird widerſprochen. Die Stadt brauche nur 
etwa 5 Jahre hindurch Beiträge von der bisherigen Höhe einzuzahlen, 
davon ! oder hoͤchſtens 4 p. Mille der Verſicherungs-Summe auf die 
Rückverſicherung verwenden, ſo habe ſich ein Verſicherungsfonds von 
mindeſtens 100,000 Rechlr. angeſammelt, deſſen Zinfen mehr als aus: 
reichend ſeien, die durchſchnittlichen Brandſchäden in Poſen zu decken; 
ja ſelbſt für den Fall, daß ein größeres Brandunglück die Stadt heim⸗ 
ſuchen follte, würden die Hausbeſitzer unſerer Stadt ſchwerlich einen ſo 
hohen Beitrag, wie jetzt regelmäßig, zu entrichten haben. Ueberdies ge⸗ 
währe das beſtehende Zwangsinſtitut den Hausbeſitzern Poſens für 
ihre enormen Beiträge nicht einmal die nöthige Sicherheit, da bei einem 
Brande, wie zu Anfang dieſes Jahrhunderts er die Stadt betroffen, 
das erwähnte Juſtitut ſchwerlich im Stande fein werde, feinen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen. Die Behauptung, daß keine Privatſozie⸗ 
tät ſich herbeilaſſen werde, die ganze Stadt Poſen, mit Einſchluß der 
nicht maſſiv gebauten und mit Schindeln gedeckten Stadttheile, in Verſi⸗ 
cherung zu nehmen, wird dadurch entkräftet, daß Agenten einzelner Privat- 
fogietäten das Gegentheil bereits beſtimmtausgeſprochen haben. Daß end⸗ 
lich durch das Rentenbaukgſetzvom 2. März 1850 (8. 19.) die Beſchwerde⸗ 
Punkte der Stadt zum größten Theil ihre Erledigung finden, habe 
durch die Erfahrung der letzteren Jahre ſich keineswegs beſtätigt. Die 
Commiſſion trägt daher darauf an: 1) die Berufung an die gegen⸗ 
wärtig in Berlin tagenden Kammern zu beſchließen; und wenn dies 
geſchehen: 2) den Magiſtrat aufzufordern, mit den Stadt⸗Verordne⸗ 
ten zu einer gemeinſam an die Kammern zu richtenden Petition fich zu 
vereinigen; demnächſt einen vollftändig motivirten Petitious-Entwurf 
abzufaſſen und denſelben den Stadtverordneten zur Mitvollziehung zu 
unterbreiten; endlich 3) die ſo vollzogene Petition durch die in Berlin 
anweſenden Abgeordneten der Stadt Poſen an die beiden hohen Kam- 
mern gelangen zu laſſen. Der Antrag wird unverändert einſtimmig 
angenommen, und es werden die bisherigen Commiſſtous⸗Mitglieder, 
die HH. Müller, Knorr und v. Blumberg erwählt, um vereint 
mit den zu ernennenden Magiſtratsdeputirten die diesfällige Petition 
zu entwerfen. 


Es folgte nunmehr der von Herrn Kanzlei Rath Knorr vorges 
tragene Commiſſionsbericht in der Gasbeleuchtungs-Angelegenheit, in 
welchem es ſich zunächit um die Entſcheidung der Frage handelte: ob 
das Gas zur Beleuchtung Poſeus aus Steinkohlen oder Holz gewon- 
nen werden ſoll? Die Commiſſton hat alle Gründe, die für die eine 
oder die andere Beleuchtungsart ſprechen, nochmals gründlich geprüft 
ſich aber ſchließlich nicht einigen konnen, indem von 6 auweſenden Mit, 
gliedern derſelben 3 für Steinkohlen-Gas und 3 für Holzgas ſich aus⸗ 
geſprochen. Nachdem die Debatte über dieſen Gegeuſtand eröffnet war 
hielten die Herren Knorr und v. Roſenſtiel längere Vorträge zu 
Gunſten des Steinkohlen-Gaſes, denen auch die Herren Tſchuſchke 
und Wittkowski ſich anſchloſſen, wogegen die Herren Jäckel und 
Mamroth dem Holzgaſe in motivirten, mit Zahlen belegten Vor⸗ 
trägen den Vorzug einräumten. Herr Comm.⸗Rath Baarth äußerte, 
daß er auch für das Holzgas, als das wohlfeilere, ſtimme, wenngleich 
nicht zu läugnen ſei, daß den Vertheidigern des Steinkohlen-Gaſes eine 
längere und ausgedehntere Erfahrung zur Seite ſtehe; im Ganzen 
komme es aber ſeiner Anſicht nach nicht ſowohl darauf an, ob Holz⸗ 
Gas oder Steinkohlen⸗Gas zu wählen ſei, als vielmehr darauf, daß 
endlich ein Beſchluß in dieſer wichtigen Angelegenheit gefaßt werde, da: 
mit die nöthigen Einleitungen getroffen und mit den Vorarbeiten kaſch 
vorgegangen werden könne. Die Verſammlung entſchied ſich darauf 
mit 14 gegen 13 Stimmen für das Steinkohlen-Gas. Die hier⸗ 
naͤchſt von den Herren Baarth und Jäckel angeregte Frage: ob die 
Unterhandlungen mit dem Ingenieur Dr. More, der mehrmals ſeine 
Anſichten geändert, weshalb es bedenklich erſcheine, ihm die Aus füh⸗ 


zung e wichtigen Werkes zu übertragen, überhaupt fortgeſetzt 
werden ſollen, wurde durch den Hinweis auf einen diesfälligen Be⸗ 
ſchluß der vorigen Sitzung beſeitigt. Nachdem noch die Verſamm⸗ 
lung auf den Antrag der Herren Mamroth und v. Salkowskl ſich 
dafür ausgeſprochen, daß die anzulegende Fabrik 2 Gaſometer, jeden 
zur Herſtellung von 35 bis 36,000 Kubikfuß Gas, zu umfaſſen habe 
und auf 65,000 laufende Fuß Röhren zu berechnen fei, ſtellte Herr 
Mamroth den Antrag, den vorliegenden Kontrakt als nicht vollſtän⸗ 
dig und nicht genügend praͤziſirt, nicht zu genehmigen, vielmehr einen 
neuen Kontrakt mit Zugrundlegung des früher von Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Naumann entworfenen Kontrakts durch die techniſche Kom⸗ 
miſſton ſchleunigſt ausarbeiten und dem Magiſtrat zur Annahme vor⸗ 
legen zu laſſen. Dieſer Antrag wurde von der Majorität genehmigt. 
Hierauf wurde zu dem folgenden Gegenſtand der Tagesordnung, dem 
Kommiſſionsbericht betreffend den Entwurf zu einer Geſchäftsordnung 
für die Stadtverordneten, übergangen, und obgleich der Berichterſtat— 
ter, Herr Prof. Müller, erwaͤhnte, daß alle früheren, hierher bezuͤg⸗ 
lichen Bemerkungen des Magiſtrats bei dieſem neuen Entwurfe berück⸗ 
ſichtigt ſeien, ſo wurde auf den Vorſchlag des Vorſitzenden doch ber 
ſchloſſen, denſelben zunächſt dem Magiſtrat zugehen und ihn dann 
lithographiren zu laſſen, damit jedes Mitglied des Kollegiums ſich 
vor der ſpätern Berathung hinlänglich über den Inhalt deſſelben orien⸗ 
tiren könne. — Sodann wurde auf Befürwortung der Fachkommiſſion 
dem Kaufmann Heren Gregor Jankowski der Konſens als Agent 
der Kölniſchen Hagelverſicherungs-Geſellſchaft ertheilt. — Die Wahl 
eines unbeſoldeten Stadtrathes ſtatt des wegen Kränklichkeit freiwillig 
ausgeſchiedenen Herrn v. Moraczewski, wurde noch ausgeſetzt. — 
Zum Armen⸗Bezirksvorſt. ſtatt des Hru. Scheding, der das Amt nieder⸗ 
gelegt hat, wurde Hr. Afeltowiez, und zum Stellvertr. Hr. Lehrer 
Baeck gewählt. — Es folgte der von Hrn. R.⸗R. Jäckel vorgetragene 
Bericht der Finanz-Kommiſſ. über die pro 1854 zu erhebende Kommunal: 
Einkommenſtener. Dieſelbe iſt im verfloſſ. Jahr in der Art erhoben 
worden, daß die Contribuenten der erſten ſieben Stufen (d. h. bis zu 
einem Einkommen von 100 gthlr. incl.) nur die Hälfte, alle übrigen 
Contribuenien aufwärts aber drei Viertel der tarifmäßigen Steuer⸗ 
ſätze zu entrichten gehabt haben. Um die Bedürfniſſe des laufenden 
Jahres zu decken, muß durch die Einkommenſtener die Summe von circa 
30,100 Rchlr. aufgebracht, mithin die Steuer nach den vollen Tarif— 
ſaͤtzen erhoben werden. In Folge eines Beſchluſſes der Stadtverordneten 
iſt aber für das laufende erſte Quartal dieſes Jahres die Steuer nur 
in derſelben Höhe, wie im vorigen Jahre, erhoben worden, ſo daß in 
Folge deſſen noch ein Minus von eirca 2600 Rthlr. zu decken bleibt, 
welches auf die übrigen drei Quartale mit vertheilt werden muß Die 
Einkommenſteuer nach vollen Tarifſätzen ſoll bringen circa 35,000 
Rihlr. Davon find aber 15 pCt. mithin 4900 Rehlr. an Ausfällen 
(Geberſchätzungen se.) in Abzug zu bringen, jo daß zur Deckung des 
nachgewieſenen Erforderniſſes die Summe von circa 30,400 Rthlr. 
verbleibt. Somit hat ſich die Nothwendigkeit der Erhebung nach den 
vollen Tarifſätzen herausgeſtellt. Da nun aber pro erſtes Quartal 
2600 Rthlr. zu wenig erhoben find, fo fragt es ſich, in welcher Moda⸗ 
lität dieſe Summe noch nachtraͤglich aufzubringen iſt. Der Magiſtrat 
ſchlägt vor: bei der letzten, am 1. Oktober c. zahlbaren Quartalrate 
einen Aufichlag von 1 der ganzen Steuer eintreten zu laſſen; die 
Finanz⸗Kommiſſion iſt dagegen der Anſicht, daß die erforderliche Summe 
auf alle 3 noch zu erhebenden Raten des laufenden Jabres gleichmaͤ— 
ßig zu vertheilen fei, eine Anſicht, der das Kollegium beitritt. (Der 
volle 1 beträgt für das ganze Jahr von einem Ein⸗ 
kommen von 100 Rehlr. = 20 Sgr.; 150 Nthlr. — 1 Nthlr.; 200 
Kehle. = 2 Rthlr.; 250 Rthlr. = 2 Rthlr. 20 Sgr.; 300 Rthlr. — 
3 Rthlr. 10 Sgr.; 350 Rthlr. — 4 Athlr.; 400 Rthlr. — 5 Rthlr.; 
500 Rthlr. = 6 Kthlr.; 600 Rthlr. — 8 Rthlr.; 700 Athlr. — 
10 Rthlr.; 800 Rthlr. = 12 Athlr.; 900 Rthlr. = 16 Kthlr.; 
1000 Ahle. = 20 Rthlr.; 1200 Rthlr. — 28 Rthlr.; 1500 Rthlr. 
= 36 gethlr.; 2000 Rthlr. = 51 Athir.; 2500 Rthlr. S 68g ethlr.; 
3000 Rrhlr. — 84 Rthlr.; 3500 Rthlr. = 100 Rthlr.; 4000 Rthlr. 
= 120 Rthlr.; 5000 Kehle. = 150 Uthlr.) Schluß der öffentli— 
chen Sitzung um 63 Uhr. Anweſend waren die Herren: Tſchuſchke, 
Baarth, Berger, v. Blumberg, Brzezinski, v. Buchowski, v. Chle⸗ 
bowsti, Diller, Engel, Gratz Graßmann, Grieſingier, Günter, Jaffe, 
Jaͤckel, Knorr, Küfter, Löwinſohn, Mamroth, Meiſch, Müller, Neu⸗ 
nf von Roſenſtiel, von Salkowski, Sander, Schultz, Winkler 
ittkowski. * 
Poſen, den 16. Februar. Der hieſigen Handelskammer iſt 
Seitens des Königl. Ober-Präſidiums folgende Benachrichtigung zu— 
gegangen: > 
„Im Verfolg meines Schreibens vom 18. v. Mts. benachrichtige 
ich die Handelskammer ergebenft, daß laut eines Beſchluſſes des Kö— 
niglich Polniſchen Verwaltungs-Rathes die Ausfuhr der von diesſei— 
tigen Staats⸗Augehörigen vor dem 8.—20. Dezember pr. im König: 
reich Polen erweislich angekauften Kornvorräthe gegen beſondere Erz 
mächtigung geſtattet werden ſoll. Um dieſe Ermächtigung zu erlangen, 
haben die Betheiligten die zur Begründung ihrer Reklamation dienen⸗ 
den Dokumente zunächſt den Kreisvorſtehern, in deren Bezirk die Gü— 


ter belegen ſind, wo das Getreide gekauft worden, und alsdann der 
Königl. Polniſchen Regie rungs⸗Kommiſſion des Innern vorzulegen. 
Poſen, den 14. Februar 1854. 
Der Ober ⸗Präſident der Provinz Poſen. 
In Vertretung: (gez.) v. Kries.“ 

Poſen, den 16. Februar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 8 Fuß II Zoll. 

— i — Wollſtein, den 13. Februar. Innerhalb weniger Tage 
verunglückten in hieſiger Gegend 2 Perſonen in Folge der Unvorſich⸗ 
tigkeit bei den Mühlen. In dem einen Falle gerieth ein Wirth aus 
Kielpin in das Muͤhlrad der Oſſiowidzkiſchen Waſſermühle, fo daß 
ihm ein Fuß ganz zerſchmettert wurde und an feinem Aufkommen über⸗ 
haupt gezweifelt wird. In dem 2. Falle büßte der Müller Franz Ruta 
zu Goszeieezyn feine Unvorſichtigkeit mit dem Leben. Seine Frau, 
die ihm Eſſen auf die Mühle trug, fand ihn in der Nähe des Trieb⸗ 
rades tobt und an vielen Stellen des Körpers verwundet. Sein Pelz, 
den er trug, war ganz zerfetzt, ſo daß dieſer aller Wahrſcheinlichkelt 
nach ins Rad gerieth und den Tod des Ruta herbeiführte. Alle fo- 
fort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren vergebens. 

x Aus dem Mogilnoer Kreiſe, den 13. Februar. Vor 
Kurzem fiel ein Knecht des Gutsbeſitzers in Duszew auf der Land⸗ 
ſtraße vom Wagen und es gingen ihm, da er die Pferde nicht zum 
Stehen bringen konnte, die Raͤder des ſchwer beladenen Wagens ge: 
rade über den Schädel, ſo daß ihm die Kinnbacken gänzlich zermalmt 
wurden. Trotz dieſer bedeutenden Verletzung befindet ſich derſelbe nicht 
nur noch am Leben, fondern er wird, natürlich mit ganz entſtelltem 
Geſicht, wahrſcheinlich geheilt werden. 

Einige Tage hindurch iſt in Trzemeszuo das Modell einer Ma⸗ 
ſchine aufgeſtellt geweſen, welche ſtatt mit Dampf durch bloße kompri⸗ 
mirte Luft in Bewegung geſetzt wird und zugleich mit Vorrichtungen 
verſehen iſt, daß die fortwährend nen zuſtrömende athmosphaͤriſche 
Luft immer von Neuem komprimirt wird, daß alſo die einmal in Bes 
wegung geſetzte Maſchine von ſelbſt nicht ſtill fteht: Die Maſchine 
iſt von dem Landrath des Kreiſes und vielen Gutsbeſitzern in Augen- 
ſchein genommen worden. Der Erfinder, ein junger aus unſerem 
Kreiſe gebürtiger Deutſcher Schmidt, der eine Zeitlang in der Borſig⸗ 
ſchen Fabrik in Berlin gearbeitet hat, hat mehrere Monate auf An- 
fertigung des Modells verwandt und iſt in dieſen Tagen nach Berlin 
gereiſt, um das Modell dem Königl. Miniſterio vorzuſtellen. Sollte 
ſich die Erfindung bewähren, fo wäre fie im Stande die weit koſtſpie⸗ 
ligeren Dampfmaſchinen zu verdrängen. 


Theater. 

Heftiger Wind und ſtarkes Schneetreiben hatte den Beſuch der 
geſtrigen zweiten Vorſtellung des „Propheten“, der, nach der Menge 
zu urtheilen, welche Sonntag ohne Billet umkehren mußte, wieder 
ein volles Haus bewirkt haben würde, geſchwächt; dieſe Ungunſt des 
Wetters hat auch das Opern-Publikum vorausſichtlich fo getheilt, daß 
die nächſte Vorſtellung am Freitag bei den erhöhten Preiſen kein 
volles Haus geben wird. Letzteres zu erzielen muß aber das Streben 
der Direktion fein, welche entgegengeſetzten Falls nicht zu den bebeus 
tenden auf die Ausſtattung und Inſcenirung der Oper verwendeten 
Koſten gelangen kann. Herr Wallner hat deshalb um auch dem 
größeren Publikum den Kunſtgenuß zugänglich zu machen, das Eins 
trittsgeld auf die gewöhnlichen Opernpreiſe beſchräukt und hoffen wir, 
daß dieſe Finanzmaßregel ihm noch recht oft durch die Macht des 
„Propheten“ volle Häuſer zu Wege bringen wird. Sollte dies nicht 
der Fall fein, fo wäre es Hrn. Wallner nicht zu verargen, wenn er in 
Zukunft Bedenken tragen würde, auf irgend ein bedeutendes Werk 
große Mühe und Ausſtattungskoſten zu verwenden, die ſich wegen 
Lauheit des Publikums nicht bezahlt machten. Unſere Einwohnerſchaft 
macht doch den Anſpruch an das hieſige Theater, daß ihm diejenigen 
Kunſtwerke vorgeführt werden, welche überall Epoche machen, ohne 
lebhafte Betheillgung des Publikums durch zahlreichen Beſuch iſt dies 
aber unmöglich. Daß der Direktor Wallner von vorn herein nicht 
zurüͤckſchreckt, ein Riſiko in dieſer Beziehung zu übernehmen, hat er 
vielfach und auch jetzt wieder beim „Propheten“ bewieſen. Glaub— 
würdige Perſonen, welche Aufführungen deſſelben in Breslau, Stettin 
und Hamburg beigewohnt haben, verſichern, daß die ſeeniſche Ausſtat— 
tung dort die unſrige nicht übertroffen, die muſikaliſche Ausführung 
fogar die unfrige lange nicht erreicht habe, hauptſächlich was Herrn 
Meffertals „Propheten“ in Geſang und Spiel betrifft, da es überall 
au geeigneten Heldentenören fehlt. Benutzen wir daher noch die kurze 

riſt, während welcher unſere wirklich gute Operngeſellſchaft beiſam— 
men iſt und fegen wir durch rege Betheiligung an den Vorſtellungen 
die Direktion in den Stand, auch für den nächſten Winter es zu was 
gen, eine gute Oper hier zu halten. Das Theater ift ja faſt das Ein⸗ 
zige, was Poſen für Einheimiſche und Fremde an Abwechſelung und 

Unterhaltung für die langen Abende bietet. 
Die zweite Vorſtellung ging übrigens vortrefflich von Statten; 


die bei der erſten gerügten Mängel waren meiſt vermieden und die 


Darſteller ſangen und ſpielten ſämmtlich friſcher und ausdrucksvoller 
und ernteten reichen Beifall. Herr Meffert wurde nach dem 2. Akt, 


Hr. Wallner, Frau Schröder und Hr. Meffert nach dem . u. 5. Akt 
gerufen. Für Wiederholungen wäre zu wünſchen, daß Frau Schröder 
beim Beginn des 4. Aktes als Bettlerin bereits auf dem Steine Platz genom⸗ 
men hätte, da einer der Bürger fie bei ihrem Auftreten fragt: „Weib, was 
thuſt Du auf dem Steine?“ auch müßte ſie in der Kirche zur Erhö⸗ 
höhung der dramatiſchen Wirkung von der rechten Seite auftreten, 
wo das Volk ſteht und ſich beim Vernehmen der Stimme des Sohnes 
mit Gewalt durch daſſelbe Bahn brechen. — Zum Schluß noch einige 
Worte über die erſte Aufführung von Sheakſpeare's „Komödie der 
Irrungen,“ welche Dienſtag leider vor ſehr leerem Haufe ſtattfand. 
Das Luſtſpiel iſt allerliebſt, wenn man ſich über die kleine Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit hinwegſetzt, daß zwei Zwillingspaare von Brüdern, die 
ſich früher nie geſehen, einander jo ähnlich find, daß ihre nächſten An⸗ 
gehörigen ſie mit einander verwechſeln und daß beide Paare, die zwei 
Herren, wie die zwei Diener, ganz gleich gekleidet find. Daß dies zu 
den drolligſten Verwickelungen ausgebeutet werden kann und vom gro⸗ 
ßen Meiſter auch ausgebeutet worden iſt, bedarf keiner Erwähnung. 
Die Aufführung ging geläufig und griffen die Darſtellungen der verſchie⸗ 
denen Perſonen gut in einander. Hr. Förſter, „Antipholis von Ephe⸗ 
ſus“ und Hr. Zorn, „Antipholis von Syrakus“ ſpielten beide brav; 
ebenſo waren die beiden Diener, Hr. Schulze, „ Dromio von Epheſus“ 
uud Hr. Beurmann, „Dromio von Syrakus“ in Spiel und Maske 
ſehr zu loben; beſonders ſpielte Erſterer mit humoriſtiſcher Lebendigkeit; 
die Aehnlichkeit zwiſchen beiden Zwillingspaaren war gut hergeſtellt. 
Die Damen Frau Franke (Adriana), Fräul. Cohnfeld (Luciana) 
und Frau Röpke (Julia) verdienen gleichfalls Anerkennung; doch 
war wohl ihre Toilette etwas zu modern und gegen die Spaniſche 
Tracht der Herrn abſtechend. Auch die Inhaber der Nebenrollen tha⸗ 
ten ihre Schuldigkeit und fand das Stück eine ſehr günſtige Aufnahme. 

— In Danzig fpöttelte man, ſchreibt die „Zeit“ von dort 
über die Begeiſterung, welche Pepita in Berlin, Stettin und Poſen 
erregt, und gelobte ſich im Stillen, zu zeigen, wo allein der ächte 
Kunſtgeſchmack noch zu finden ſei. Allein je näher die Zeit der Ankunft 
Pepita's rückte, deſto mehr änderte ſich die Stimmung ins Gegentheil; 
und als die Stunde ſchlug, wo die Gefeierte eintteffen mußte, ſpielte 
die alte Garde und die ſeunesse dorée (goldreiche Jugend) ſammt 
einem großen Gefolge auf dem Eiſenbahnhofe dieſelben Seenen, wie 
in Poſen. Pepita wurde mit Lorbeerkränzen empfangen und mit einem 
„Hurrahgebrüll“ begrüßt. Was im Theater geſchah, vermögen wir 
nicht zu ſchildern. Das, D. D.“ vom 11. d. M. ſendet folgende fett⸗ 
gedruckte Zeilen in die folder Herrlichkeit erſt noch harrenden Welt: 
2 Sennora Pepita de Oliva wird morgen, wie wir hören, auch un⸗ 
ſere nordiſchen Freuden genießen — ſie wird zwiſchen 11 und 1 Uhr 
Mittags eine Schlittenpartie nach Oliva unternehmen.“ 
— — RKL——ä—k ,' 

Angekommene Fremde. 
Vom 16. Februar. 


HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Drweski aus Sedzin und 
v. Kierski aus Podſtolice; Frau Gutsb. v. Raczynska aus Aare 
Hauptamts⸗Rendant Blanquart aus Pogorzelice; Lieutenant a. D. 
v. Garezynski aus Frauſtadt; die Kaufleute Hager aus Berlin und 
„Haff aus Krotoſchin. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbefiger Graf Plater aus Göra und 
v. Swiniarski aus Kruſzewo; die Kaufleute Wiahaus aus Kettwig, 
Mannheimer aus Berlin und Foͤrſter aus Hochheim. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Cunow aus Schoffen; Kommiſſa⸗ 
rius Karolewski aus Bozejewice; Gutsb. Rohrmann aus Chrzaſtowo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Oekonomie Inſpektor Kluge aus 
Grüntanne; Königl. Kondukteur Frank aus Berlin; Aſſekuranz-Beam⸗ 
ter Ulrich aus Magdeburg; die Kaufleute Schneider aus Barmen, 
Herrmann aus Gladbach und die Gutsbeſitzer Gebr. Iffland aus Pie⸗ 
trowo. 

BAZAR. Frau Kreisrichter v. Grabowska aus Schroda; die Gutsbeſitzer 
Graf Mielzynski aus Pawlowice, v. Niegolewski aus Niegolewo und 
Szymonski aus Ochla. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Sawicki aus Kl. Rybno, 
Graf Engeſtröm aus Oſtrowieczko und v. Moſzezynski aus Jeziorki; 
Probſt Mindak aus Dakow. 

HOTEL DE PARIS. Dekan Pankau aus Inowrackaw; die Pröbſte 
Kuzniak aus Goſtyn, Menzel und Kirchen-Vorſteher Pendzinski aus 


chrimm. 

HOTEL DE BERLIN. Konditor Sapel aus Ebersdorf; Apotheker 
Kugler aus Küſtrin; Schloſſermeiſter Krüger aus Birnbaum. 

WEISSER ADLER. Ober⸗Inſpektor v. Gumpert aus Santomysl. 

GROSSE EICHE. Tiſchler Tyraſſek aus Beuthen. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Braun aus Rawiez, Lands⸗ 
berg aus Santomysl und Frau Kaufmann Moſesſohn aus Schneider 
mühl; Steueraufſeher Rettig aus Rogaſen; Geſchäftsfuͤhrer Wygo⸗ 
dzinsfi aus Grätz und Gutsb. Boguskawski aus Kawezyn. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Rothe aus Meſeritz, Joſeph 
aus Wronke, Blumenreich und Cohn aus Schwerin a. W. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Müller aus Oels und 
Gebrüder Bradel aus Zduny. 


— — — 
Kirchen : Nachricht für Poſen. 


Für die Mitglieder der iſraelitiſchen Brüder » Gemeinde. 


Sonnabend am 18. Februar c. Vormittags 10 Uhr Probepredigt des 
Herrn Prediger Cohn aus Brandenburg 2.78. e 8 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Freitag den 17. Februar. Mit aufgehobenem 
Abonnement. Zum 3. Male: Der Prophet. 
Große Oper in 5 Akten von Seribe, Muſik von 
Meyerbeer. 

Der Anfang dieſer Oper iſt ſtets um 3 7 Uhr. 

Sonnabend den 18. Februar. Eilfte Vorſtellung 
im 6. Abonnement. Zum 1. Male: Coriolan. 
Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von Shakespeare. 
Die Ouverture, Märſche dc. von L. v. Beethoven. 


Sonntag den 19. Februar. Mit aufgehobenem 
Abonnement. Zum 1. Male: Münchhauſen. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von L. Kaliſch, Ver⸗ 
faſſer von „100,000 Thaler“, „Berlin bei Nacht“ e. 


Für das nächſtens beginnende 7. Abonnement 


ſind die Dutzendbillets bis zum Tage der erſten 


Vorſtellung desſelben im Billet⸗Verkaufs⸗ 
büreau zu bekommen. Der noch reſtirenden Winter⸗ 
Beneſize wegen und durch das nächſtens beginnende 
Gaſtſpiel der Ballettänzer-Geſellſchaft des Herrn 
iovanni Viti, wird es nicht möglich fein, die; 
ſen Cyclus von Abonnements ⸗Vorſtellungen in fo 
raſcher Folge abzuſpielen, wie die bisherigen. 


gonseseededeseeconοõ˖õj,]iudne 
5 Sonnabend den 18. Februar Nachm. 2 Uhr 
8 a 
Sedo οοοοοοονοονοοοοοοοοοονο 
Bekanntmachung. 

Die Anmeldung zur Aufnahme in die Königliche 
Bau Akademie zu Berlin muß nach den Vorſchrif⸗ 
ten vom J. Auguſt 1819 vier Wochen vor dem Ber 
ginne des Unterrichts ſchriftlich bei dem unterzeich— 
neten Direktor eingehen, und die Befähigung zugleich 
durch Einreichung der im 8. 6. gedachter Vorſchrif⸗ 
ten beſtimmten Zeugniſſe, ſo wie der nach der Be— 


Vortrag über Geſchichte im Verein 5 
für Handlungs Diener. 2 


kanntmachung vom 20. März 1852 erforderlichen 


Zeichnung nachgewieſen werden. Der Unterricht 
des Sommer⸗Semeſters beginnt am 1. April. 

Die Vorſchriften vom 1. Auguſt 1849, fo wie 
die auf die Prüfungen im Bauweſen bezüglichen 
Bekanntmachungen find bei dem Geheimen Sekretair 
Röhl im Bau-⸗Akademie-Gebäude hierſelbſt käuflich 
zu haben. 7 

Berlin, den 14. Februar 1854. 

Der Geheime Ober-Bau⸗Rath und Direktor der 
Bau⸗Akademie. Buſſe. 


Geſtern waren die Mitglieder der hieſigen Schützen⸗ 
Innung zu der von dem Vorſtande der Schützengilde 
zu Wronke veranſtalteten Feierlichkeit Behufs Eins 
weihung der von Sr. Majeftät dem Könige und 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen 
der dortigen Schützengilde verliehenen Dekorationen 
eingeladen. Die Feier des Tages war für uns eine 
Erhebende und wird unſerem Andenken unvergeßlich 
bleiben. Vornehmlich gab das freundliche Entgegen» 
kommen, die zuvorkommende Aufnahme, die vor⸗ 
herrſchende Ordnung in allen getroffenen Anordnun⸗ 
gen, die herzliche und brüderliche Eintracht den Be 


weis von echtem bürgerlichen Gemeinſinn „ welcher 
als Muſter zur Nachfolge aufgeſtellt werden kann. 
Indem wir uns verpflichtet fuͤhlen, der Schützen⸗ 
Innung zu Wronke unſere vollſte Anerkennung 
hierdurch öffentlich auszuſprechen, konnen wir den 
Wunſch beifügen, daß ſich in Zukunft wieder die 
Gelegenheit darbieten möchte, wodurch die freudigen 
Erinnerungen des geſtrigen Tages erneuert und noch 
mehr befeſtigt werden möchten. 
Obrzycko, den 15. Februar 1854. 
Der Vorſtand der Schützen -Innung. 
Richter. 


— — 


Für Literatur- und Kunstkreunde. 
Große Bücher-Auktion am 10. März und 38 folgenden Tagen 
bei 3. M. Heberle in Köln am hein. 
Der Katalog umfaßt in über 10,000 Nummern alle Fächer der Literatur in reicher Auswahl und 


eine große Anzahl von Prachtwerken und Seltenheiten; 
ferner Original-Urkunden von größter Wichtigkeit 


Republik Polen betreffend ꝛc.) 


Der Katalog iſt durch alle Buch- und Antiquarhandlungen 


Poſen in der Buchhandlung von J. Lißner. 


eine befondere Abtheilung enthält olonica; 
(. a. ein Dokument Guſta v Abelvhe, die 


zu beziehen und vorräthig in 


st 


Bekanntmachung. 
In den 3 Gutsautheilen: 
Gorzykowo Giwartowezyzna, 
Gorzytowo Lubomeſzezyzna und 
Gorzykowo Malezewezyzna, 
Gneſener Kreiſes, wird die Regulirung der guts⸗ 
herrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe bearbeitet und 
demnächſt auch die Ablöſung der von den bäuerli« 
chen Wirthen daſelbſt bisher gezahlten Rente in 
Rentenbriefen und baar erfolgen. Be; 
In Gemäßheit der Geſetze vom 7. Juni 1821 
$. 12., vom 29. Juni 1835 f. 8. und vom 2. März 
1850 . 11 J. werden die dem Aufenthaltsorte nach 
unbekannten Realberechtigten, deren Erben oder 
Ceſſionarien oder Rechts⸗Nachfolger, und zwar: 

1) der Stanislaus von Brzeski wegen der 
Rubr. III. Nr. I. auf dem Gutsantheil Giwar⸗ 
towezyzna, 

2) die Sophia verehelichte von Srednicka 

eb. v. Chwaliſzewska wegen der Rubr. 
II. Nr. 2. auf dem Gutsantheil Giwartow⸗ 
czyzua, 

3) die Katharina verehelichte von Ziemkow⸗ 
ska geb. von Boguslawska wegen der 
Rubr. III. Nr. 3. auf dem Gutsantheil Gi⸗ 
wartowezyzna, 

4) der Joſeph von Woyniez wegen der Rubr. 
III. Nr. 5. auf dem Gutsantheil Giwartowezyzna, 

5) die Eliſabeth verehelichte v. Dembinska 
geb. von Chwaliſzewska wegen der Rubr. 
III. Nr. 6. auf dem Gutsantheil Giwartow⸗ 


ezyzna, 

6) die Joſepha geb. von Czaykowska ver⸗ 
ehelichte von Lubowska wegen der Rubr. III. 
Nr. 2. auf dem Gutsantheil Lubomeſzezyzua, 

7) die Anna geb. von Czaykowska verehe⸗ 
lichte von Bialoblocka oder deren Ceſſſo⸗ 
narius von Glochowski wegen der Rubr. 
III. Nr. 3. auf dem Gutsanth. il Lubomeſzezyzna, 

8) die Geſchwiſter Franz, Paul, Julian na 
und Hedwig von Brzeski wegen der Rubr. 
III. Nr. I. auf dem Gutsantheil Malezewezyzna, 

9) die Alexander von Brzezanskiſchen Erben 
wegen der für deren Erblaſſer auf den Guts⸗ 
antheilen Giwartowezyzna Rubr. III. Nr. 7. 
und 13., Lubomeſzezyzna Rubr. III. Nr. 5. 
u. I. und Malczewezyzna Rubr. III. Nr. 2. u. S., 
der Paul von Brudzewski wegen der Rubr. 
III. Nr. 8. auf dem Gutsantheil Giwartow— 
ezyzna, Rubr. III. Nr. 6. auf dem Gutsantheil 
Lubomeſzezyzna und Rubr. III. Nr. 3. auf dem 
Gutsantheil Malczewezyzna, 
der Nicolaus von Koſzutski wegen der 
Rubr. III. Nr. 10. auf dem Gutsantheil Gi⸗ 
wartowezyzua, Rubr. III. Nr. S. auf dem Guts⸗ 
antheil Lubomeſzezyzna und Rubr. III. Nr. 5. 
auf dem Gutsantheil Malezewezyzua, und 
die Geſchwiſter Saturn, Alphons, Vik⸗ 
toria, Providentia, Sabina und Vanda 
von Rokoſſowski wegen der Rubr. III. 
Nr. 16. auf dem Gutsantheil Giwartowezyzna, 
Rubr. III. Nr. 14. auf dem Gutsantheil Lubo— 
meſzezyzua und Rubr. III. Nr. II. auf dem 
Gutsantheil Malczewezyzua 
eingetragenen Forderungen nebſt Zinſen, von dieſen 
Regulirungen und Abloͤſungen zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame hierdurch in Kenntniß geſetzt, mit 
dem Bemerken, daß ſie ſich mit ihren Anſprüchen 
und Anträgen binnen ſechs Wochen bei der unter— 
zeichneten Behörde ſchriftlich zu melden haben, wis 
drigenfalls ihre Rechte auf die abgelöſte Rente reſp. 
das Ablöſungs⸗Kapital verloren gehen, die erſtere 
auch in den Hypothekenbüchern der 3 Gutsantheile 
werden abgeſchrieben werden. 

Poſen, den 1. Februar 1854. 

Königl. Preuß. General⸗Commiſſion für 
die Provinz Poſen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis Gericht zu Koſten, 
J. Abtheilung, 
den 9. September 1853. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene Rittergut Buez 
oder Grobia nebſt dem Vorwerk Debina und 
Sniaty, einſchließlich der abverkauften, auf 12,953 
Rthlr. 26 Sgr. 9 Pf. taxirten Parzellen landſchaft⸗ 
lich abgeſchaͤtzt auf 90,787 Rihlr. 6 Sgr. 10 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 27. April 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannte Realprätendenten werden aufgebos 
ten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpateſteus 
in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer 
Graf Michael Myeielski wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. 


10) 


11 


— 


12) 


Oſtbahn. 


e 

Die Anfertigung der Tiſchler- und Schloſſerar⸗ 
beiten für das auf Bahnhof Bromberg zuerbauende 
Direktorial⸗Gebäude, ſollen im Wege der öſſentli⸗ 
chen Submiſſion in einem auf 
Montag den 13. März c. Vormittags 10 Uhr 
in dem Bürean der I. Bau⸗Abtheilung, Bahnhofs: 
ſtraße Hötel de Prusse, hierſelbſt anberaumten Ter⸗ 
min verdungen werden. 


Königl. 


x 


Die Submiſſtons⸗Bedingungen, fo wie die Ver⸗ 
zeichniſſe der auszuführenden Arbeiten find in dem 
vorbezeichneten Büreau in den Dienſtſtunden von 
9 Uhr früh bis 4 Uhr Nachmittags einzuſehen und 
können auf portofreie Anfragen in Abſchrift aus⸗ 
gehändigt werden. 

Die nach dieſen Bedingungen aufzuſtellenden 
Offerten ſind verſiegelt und portofrei mit der Be⸗ 
zeichnung: „Submiſſion für Tiſchler⸗ — 
Schloſſerarbeiten“ unter der Adreſſe des Unter⸗ 
zeichneten bis zum Termin einzureichen. 

Im Termin ſelbſt werden keine Offerten ange- 
nommen. 

Bromberg, den 13. Februar 1854. 

Im Auftrage der Königl. Direktion der Oſtbahn: 
Ludewig, Betriebs: Jufpeftor. 

Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Koͤnigl. Regierung werde ich 
am 21. d. M. Vormittags 10 Uhr einen eiſernen, 
ganz brauchbaren Geldkaſten im Wege der öffentli— 
chen Lizitation verkaufen, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß der qu. Kaſten 
im Lokale der Regierungs-Haupt⸗Kaſſe zur Anſicht 
bereit ſteht und daß die nähern Bedingungen von 
dem Unterzeichneten zu erfahren ſind. 

Poſen, den 7. Februar 1854. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Montag den 20. Februar e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokal mae e Nr. 1. 

iverſe Möbel, 
als: 2 Mahagoni-Bettſtellen, 6Rohrſtühle, 

Tiſche, Spiegel, Bänke, 1 Schränkchen, 

1 Topfſpind mit Aufſatz, großen Kof⸗ 

fer, 2 ſilberne Taſchenuhren, 1 Wand⸗ 

uhr, Bilder, 4 Wagenräder, 1 Violine, 

Kleidungsſtücke, 2 vollſtändige Geſinde— 

Betten, 19 alte wollene Decken, altes 

Zinn und diverſe Wirthſchaftsgeräthe 
Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


n . 
Ferd. Ernſt & Söhne in Braunſchweig 
beſuchen die bevorſtehende Margarethen-Meſſe in 
Frankfurt a/ O. mit einem Probe⸗Lager von 
Kalmuck und Düffel. 
Stand: große Scharnſtraße Nr 36. im „kupfernen 
Keſſel“. 


Stearin⸗Lichte 


Holtzſch, Reg.⸗Sekretair. 

a 5 3 
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Poſen, den 12. Februar 1851. 
Michaelis Löwinſohn. 
Roſenfeld. 

H. Mildauer. 

Heymann Mareus. 
Louis Götz. 

Neumann Götz. 
Salomon Löwinſohn 

J. M. Reichert. 
Brock & er 


- 8 Pe 


Wirklich gutſchmeckenden gebrannten, fo wie 
ungebrannten Kaffee empfiehlt in ausge— 
SER zeichneter Qualität 
Isidor Appel jun, 
Wilhelmsſtraße 15. neben der Preuß. Bank. 


Hochrothe ſüße Meſſinger 
Apfelſinen, das Dutzend zu 
12 und 18 Sgr., empfiehlt 
J. Ephraim, 
2.2 Berliner und Mühlenſtrazen Ecke 12. 
UN Diesjährigen, wirklich fri⸗ 
ſchen, wenig geſalzenen, 
grauen großkörnigen 


Aſtrachaniſchen Caviar 


in ganz vorzüglicher Qualität, empfiehlt 
das Pfund mit 1 Rthlr. 7 = Pf. 
J. 1 


— Süße hochrothe 
Meſſinger Apfelſinen 


und ſchönſte Meſſinaer Citronen offerirt billigſt 

Michaelis Peiser 

in Buſch's Hötel de Röme. 
Für Liebhaber 
von Hefenbrod iſt ſolches von ganz vorzüglichem 
Geſchmack zu haben im Laden am Wronker-Thor 
Nr. 11. und in der Bäckerei St. Martin Nr. 68. 

Eine neue Sendung guter, weißer 

Ball⸗Handſchuhe, 

für Damen & 5 Sgr., für Herren à 6 Sgr., 
erhielt Julius Borck, Maikt 92. 

Larven von 2 Sgr. an bei J. Borck. 

Der Gutspächter Valentin v. Polezynski zu 
Neudorf bei Schwerſenz wünſcht mindeſtens 
100 Stück jährige Schafe oder Hammel zum Wins 
terfutter ſofort aufzunehmen, verſpricht gute Pflege 
derſelben und bürgt für die Geſundheit ſeiner Schaf— 
heerde. 

Schloſſerſtraße Nr. 6. ſtehen zwei Drehrollen für 
1 Sgr. 3 Pf. die Stunde zum Gebrauch. 


n 
— 
id 


a 


Verkäufer ein Anderes nicht ausdrücklich bedingen, 
a) für den Berliner Scheffel Weizen d I PU 
b) für den Berliner Scheffel Roggen das Effektiogewicht von 83 Pfund, 

als vom Verkäufer zugeſtanden, voraus, und halten ſich berechtigt, die Annahme des ſolcher— 

geſtalt gekauften Getreides zu refuſiren, ſofern es der Vorausſetzung ad a. u. b. nicht entſpricht. 8 


as Effektivgewicht von 87 Pfund, 


Heinrich Nebfiich. 
Hermann Lehr. 

E. Siomowsfi. 
Hirsch Goldſchmidt. 
Julius Schwerin. 
Salomon Aſch 
Moritz Bergas. 
Jakob Brisk. 

Luk ſjewski. 


die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut, 
2 Mund iſt daher Damen und Kindern, 
Mio wie überhaupt Perſonen von zartem 
Teint, zum Waſchen und Baden ganz 


. beſonders zu empfehlen. Jedes Stück iſt 


Waſſerſtraße Nr. 17. fine mehrere Wohnungen 
und Remiſen ſofort oder zum J. April c. zu vermie⸗ 
then. D 


Wwe. Hartwig. 


Ein Haus zu vermiethen. 

Das Haus am alten Markt Nr. 15. hier (Schmu⸗ 
delbude) ſoll im Ganzen vom 1. April c. ab ander⸗ 
weitig an den Meiſtbietenden am Sonntage den 
19. Februar e. Vormittags halb 12 Uhr bei dem 
Adminiſtrator Zobel, Magazinſtraße Nr. I., ver⸗ 
pachtet werden. 


Sonnabend den 18. Februar 1854 


Grosse Carnevals-Redoute. 
Billets a 10 Sgr. find in meiner Wohnung zu haben, 
Winelm Kretzer. 
Zwanzig Thaler. 

Eine Rolle mit 20 Thaler Inhalt iſt auf dem 
Wege vom Sapiehaplatze nach dem Markte verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder oder derjenige, wel⸗ 
cher zur Wiedererlangung derſelben verhilft, erhält 
eine angemeſſene Belohnung im Hotel zum Eichborn. 
— .... —.—— 


Handels : Berichte. 

Stettin, den 15. Februar. Thauwetter. Wind 
Südweſt, ſtürmiſch. 

Weizen behauptet, loco 89-90 Pfd. gelber 94 Rt. 
bez., p. Frühjahr 88—89 Pfd. gelber geſtern 94 a 94% 
Rt. bez. und zu machen, 89—90 Pfd. 97 Rt. bez., Gd. 
u. Brief. 

Roggen loco behauptet, p. Frühjahr flau, loco 84 
bis 85 Pfd. 67 Mt. bez., 87 Pfd. 69 Rt. bez, p. Früh⸗ 
jahr 82 Pfd. 67 Mt. Br. 

Gerſte, 74 75 Pfd. p. Frühjahr 513 Rt. Br. 

Hafer, 50-52 Pfd. p. Frühjahr 363 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

a 51. 32 2 35. 68 a 73. 


88 a 94 66 a 70. 46 

Stroh 64 a 8 Rt. p. Schock. 

Heu 123 a 16 Sgr. p. Ctr. 

Rüböl matt, loco 1114 Rt Br., p. Februar⸗März 
do., p. Maͤrz⸗April do., p. April⸗Mai 115 Rt. Gd., 12 
Rt. Br., p. Aug.⸗Sept. 111 Rt. Gd., p. September⸗ 
Oktober 113 Rt. Br. 

Spiritus ruhiger, am Landmarkt ohne Faß 114.8 
bez., loco ohne Faß 113, Iz 5 bez., p- Febuar⸗März 
114 3 Br., p. Frühjahr 11. 8 Br., 113 $ Gd. 


Berlin, den Id Februar. Weizen loco 85 292 Rt. 

Roggen loco 673 a 71 Rt., 84 Bio im Canal 654 
Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Frühjahr 67 a 664 a 663 Rt. 
gehandelt. 

Gerſte, große 53 a 55 Rt, kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer, loco 33437 Rt., Lieferung b. Frühjahr 48 Pfd. 
35 — 343 hit. 

Erbſen 70 a 76 Mt. 

Winterrapps 90 Rt., Winterrübſen 89 Mt: 

Rüböl loco 123 Rt. verk., 125 Rt. Br., 121 Mt. 
Gd, p. Februar 124 Rt. Br., 124 Rt. Gd., p. Fe⸗ 
bruar⸗März 12 Rt. Br., 12 Rt. Gd., p. März⸗April 
12 Rt. Br., II. Mt. Geld, p. April⸗Mal 12— 1114 
Mt. verk. u. Gd., 12 Rt. Br. 

Leinöl loco 13-121 Mt., Lieferung p. Frühjahr 
12% Mt. 

Spiritus loco ohne Faß 312 Rt. verk., b. Februar 
311 Rt. verk. u. Gd., 32 Rt. Br., p. Februar: Mär 
32 Rt. Br., 31% Rt. Gd, p. Maͤrz⸗April 324 a 32 
Rt. verk, 324 Rt. Br., 32Nt. Gd., p. April Mai 321 
a 324 Mt. verk. u. OGd., 323 Rt. Br. 

Weizen ohne Geſchaft. Roggen flau, zu den ges 
wichenen Preiſen waren zuletzt einzelne Käufer. Rüböl 
matt. Spiritus zum Rückgang neigend. 


Berlin, den 15 


COURS- BERICHT. 


Februar 1854. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. | Geld. 
— 
Freiwillige Staats-Anleibe . 44 987 — 
Staats-Anleihe von 18500 44 — 99 
dito Fan e 444 — 99 
dito Von s 41 — 945 
Staats-Schuld-Scheine ..... +.» 31 — 87 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. —1 2 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldy.. . . 34 | — — 
Berliner Stadt- Obligationen 43 9835 — 
dito 110 e 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe... 3 — 971 
Ostpreussische dito 2 3] = — 
Pommersche dito 31 — 974 
Posensche dito —. 44 —— 
dito neue dito —— . 434 — 92, 
Schlesische dito 3 | — — 
Westpreussische dito 373 23 903 
Posensche Renten briefe. 4 — 932 
these unse 4 — 1074 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 4 — — 
e eee — — 1083 
— 
Ausländische Fonds. 
Z. Brief, | Geld. 
Russisch-Englische Anleihe . .. . . 5 — 1014 
dito dito dykor alters 1898 4|— 871 
dito 18 (Sigl. „ Sa... 4 — 87 
dito pP. Schatz oll. 4 — 77 
Polniscke neue Pfandbriefe .... 4 Ei 94 
A ee e e 4 — 811 
dito 300 F.. „ 3 
r in 5 | 94 — 
N ee EEE Par 
Kurhessische 40 Rthlrr r... — 324. — 
Badensche 35 PI. — 22 — 
Lübecker St.-An leihe... 43 — 9 
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Eisenbahn - Aktien. 
Zt. | Brief. | Geld. 
— | 
Aachen-Mastriehtenr 44 — 49 
Bergisch-Märkis ehe e — 644 
Berlin-Anhaltische en. 4 |— | 1053 
dito dito e 4 — — 
Berlin-Hambur ger. 44 — 967 
dito dio Peior ...o. 43 — | 100; 
Berlin- Potsdam- Magdeburger 4 — 855 
TE eee 4 9311 — 
Sn „444 re 
We: Bios, Fe-, erpressen 41 97 — 
Berlin-Stetliner ..,.,, „ 6 re 1193 
dito dite Pries 44 — — 
Breslau-Freiburger S... 4 — 105 
Cöln-Mindeuer Sue 33 — 107 
dito dite A Ri — 983 
dito dito II. Em. 5 2 984 
Krakau-Oberschlesische. ..... .. 4 — 85 
Düsseldorf-Elberfelder ........ 4 76 | — 
Kiel-Altonaer..., Li u ann — 
Magdeburg-Halberstädter. . .. . 14 IB 
dito Wittenberger 4 * 35 
dito dito Prior. 5 — 934 
Niederschlesisch- Märkische. 4 944 — 
dito dito Prior. 4 = 94 
dito dito Prior, N 43 54 
dito Prior. III. Ser.. 43 894 — 
Korätahn (r. Wü.) . . 0 
ordbahn (Fr.- Wilh.). F 
dito Prior. ar ) ANN 8 38 387 
Oberschlesische Litt. A. 3 et Ei 31 — 166 
dito Litt. B. 3 | — 444 
Prinz Wilhelms (St.-V.) g 2 4 
Rheinische. 5 Rn 64 
dito (St.) Prior. , 14 Ye 
Ruhrort-Crefeld err 4484 
Stargard- Posener 31 — 854 
ıbüringer „ AAN 953 
“dito , Pre, 1 2 993 
Wi helms-Bahn . - » 3 150 150 
ger Börsenplätze war die Stimmung gedrückt und die 
merklich. 
— 


